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20 p LIVING LINE DANCE

Memphis/Tennessee:
Am Mikrofon von Elvis Presley

Kaum einen anderen Ort verbindet man mehr mit Musikgeschichte wie Memphis in 
Tennessee – Station eins unserer Music & Dance Reise im Juni 2013. Die Metropole 
der klassischen Südstaaten gilt als wichtigster Ort für die Entwicklung des Blues und 
Souls und noch heute findet man in den Clubs der legendären Beale Street authenti-
sches Musikleben. Hier, wo einst Louis Armstrong, B.B. King oder Muddy Waters 
spielten, schlenderten im Juni 2013 unsere Leser durch die Straßen und Clubs. 
In Memphis lebte aber auch Elvis Presley, dessen „Graceland“-Anwesen alljährlich 
hunderttausende Besucher anzieht, die nicht nur durch Elvis Wohnzimmer bum-
meln, sondern dem King Of Rock’n’Roll an seinem Grab im Garten ihre Ehre erwei-
sen. Im Badezimmer dieses Hauses war Elvis 1977 tot aufgefunden worden. In einer 
langen Schlange kann man am Grab vorbeidefilieren, nicht selten legen die Besucher 
kleine Geschenke nieder und drücken sich ein paar Tränen weg. Ebenso zu bewun-
dern Elvis private Flieger, mit vergoldeten Anschnallgurten, Suiten und allem er-
denklichen Komfort, wie auch sein beeindruckender Fuhrpark. 
In den berühmten Sun Record Studios in Memphis nahm Elvis 1954 seine ersten 
Songs, u.a. „Thats allright“ auf. Von den späteren großen Stars kam als erster Johnny 
Cash in die Studios, im März 1955 entstand Hey! Porter und im Mai 1955 Cry, Cry, 
Cry. Ende Juli nahm Cash hier Folsom Prison auf, was Platz vier der Country-Charts 
erreichte.  Ein Millionenseller des Studios wurde später Walk the Line / Get Rhythm 
von ihm.
Das Sun Studio wurde 1987 als Museum und reguläres Tonstudio wiedereröffnet, 
und U2 war eine der ersten Bands, die hier wieder aufnahmen. Das Mikrofon in die 
Hand zu nehmen, in das schon Elvis gesungen hat – einer der vielen Gänsehautmo-
mente dieser Tour!
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Grab von Elvis in Graceland Graceland – Elvis Wohnhaus

Elvis Wohnzimmer in Graceland Sun Studios

Mikrofon von Elvis
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Der Weg zur berühmten Jack Daniels Tennessee Whiskey  Destillerie führt 
unsere Leser zunächst auf einem Umweg ein Stück nach Alabama, nach 
Muscle Shoals. „Dieser Ort ist weltbekannt durch die Fame Recording 
Studios, die Geburtsstätte des ,Muscle Shoals Sound‘ und W.C.Handy“, 
sagt die Reisebeschreibung. „Durch diese Tür gingen die größten Musiker, 
Songwriter, Künstler und Produzenten der Welt“, steht gleich am Ein-
gang. Es scheint, als ob seit Gründung in den 1950er Jahren an der Ein-
richtung nichts verändert wurde, der Charme der früheren Jahre zeigt 
sich nicht nur an den Wänden, sondern auch im Geruch dieses ‚früher‘. 
Aretha Franklin saß hier schon am Klavier und es gibt eine Premiere: ein 
paar Linedancer tanzen zu den Soundbeispielen, die der Guide erklärt. 
Verschiedene Gerüche begleiten uns auch während der Tour durch die 
Jack Daniels Destillerie. Hier sieht alles so aus wie wohl schon zu Zeiten, 
als Jack noch höchstpersönlich anwesend war und auch die Höhlenquelle 
sprudelt wie einst, aus der das alles entscheidende Wasser – rein und ei-
senfrei! – kommt  wie sonst nirgends auf der Welt. Auf dem Holzhof la-
gern die genau bemessenen Stücke Zuckerahorn, die später mit vollende-
ter Kunst nicht  zu Asche, sondern zu kleinstückiger Holzkohle verbrannt 
werden. Drei Meter dick ist diese Holzkohleschicht, durch die der Whis-
key nach dem Destillieren tröpfelt und seinen unverwechselbaren Ge-
schmack erhält. Den kann man am Ende der Tour leider nicht testen – da 
gibt es erfrischende Lemonade statt Whiskeyverkostung – Lynchburg liegt 
im ‚dry country‘ – ein Kuriosum.

Muscle Shoals/Alabama & Lynchburg:
Am Klavier von Aretha Franklin und
zwischen Whiskey-Fässern
bei Jack Daniels
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Besucherzentrum und Museum der Jack Daniels Destillerie in Lynchburg/Tennessee

Holzkohleaufbereitung Diese Holzkohle macht den Whiskey rauchig Denkmal von Jack Daniels vor der Quelle
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Nashville. Diese Stadt IST Musik – zumindest 
während des CMA-Festivals. Schauplätze 
überall, Bühnen über Bühnen, große  Stars, 
aber auch Namen, die hier weniger bekannt 
sind und die nur der wahrhafte Countrymusic-
Fan kennt. Orientierung tut not und wird im 
kleinen Festival Guide gefunden: Wann spielt 
wo welcher Musiker? Manche Namen werden 
vermisst wie Alan Jackson oder auch Toby 
Keith, dafür stehen Stars wie Little Big Town, 
Lady Antebellum, Taylor Swift, The Band Per-
ry, Dierks Bentley und natürlich Brad Paisley 
und Carrie Underwood auf der Bühne. Aus je-
dem der Clubs in Downtown auf dem berühm-
ten Broadway, der Festivalmeile, dringt von 10 
Uhr morgens an Musik und verwandelt die 
Straße in ein undefinierbares Soundgemisch 
von beachtlicher Lautstärke. „In“-Bars sind 
das „Legends“, das „Stage“ oder das „Tootsi-
es“, lange Schlangen, Wartezeiten für einen 
kurzen Blick hinein. Geheimtipp die kleine fei-
ne Buckle-Horn Bühne, auf der mitunter 
handgemachter „Old-Country“ zu hören ist. 
Die Geschichtenerzähler, die sich hinter nichts 
verstecken können als ihrer Gitarre sind selten 
auf dem Festival, das rockige, laute dominiert. 
Die Riverfront-Stage am Cumberland River 
lädt in heißer Sonne (nach heftigem Regen-
guss) zum Verweilen auf dem Rasen ein, alles 
im Festivalticket enthalten. Die Lemonade-
Verkäufer machen ein gutes Geschäft und 
auch die Hüte gehen ab wie andernorts warme 
Brötchen. Gerade steht Gretchen Wilson auf 
der Bühne, die Bässe dominieren, die E-Gitar-
ren dazu. Ein paar Meter weiter der bekannte 

Nashville  CMA-Festival
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Das LP Field in Nashville: 60.000 Besucher genießen die Konzerte

Keith Urban

Carrie Underwood

Randy TravisFo
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„Wild Horse Saloon“ – Line Dance für die Masse, im Workshop 16 
Count-Tänze, alle haben Spaß. Kurze Abkühlung in den Läden, schi-
cke Westernklamotten, Touristen-Nippes und die Boots-Auswahl 
überfordert so ziemlich jeden. Manche liegen mit über 1.000 Dollar 
aber einfach überm Limit und fliegen nur auf dem Foto mit nach 
Hause … Schließlich noch die Country Music Hall of Fame and Muse-
um und das Convention Center, in dem sich die Stars hautnah ihren 
Fans präsentieren. Fantastisch das Ausstellungskonzept des Muse-
ums der Hall of Fame, von den Wurzeln der Countrymusic bis hin zu 
Taylor Swift, Tage könnte man verweilen. Am Ende des Rundgangs: 
die Kirche der Countrymusic, der Gral – die Hall of Fame. Fast ein 
wenig spirituell das Rondell, die Kuppelhalle mit ihrem meterhoch 
von der Decke abgehangenen Pfeilspitz mutet an wie in einem Dan 
Brown-Thriller. Wer hier aufgenommen wird, hat es geschafft. Und o
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White Horse Saloon

River Front Stage

Country Music Hall of Fame und Museum



24 p LIVING LINE DANCE

wie in einem Gral zu erwarten – Ehrfurcht. Das laute Nashville zeigt 
hier mit Stille Respekt. 
Allabendlich das LP-Field. Stadion der Tennessee Titans, 60.000 Men-
schen. Gänsehaut, als zu Beginn wie in Amerika üblich die National-
hymne gespielt wird, kollektives Mitsingen später bei „God Bless the 
USA“. Die Stars kommen im Halbstunden-Takt auf die Bühne, in den 
Umbaupausen entspannt das Stadion. 110 Decibel im Handy Decibel-
meter gemessen sind an manchen Abenden allerdings einfach zu viel, 
um noch wirklich Genuss zu empfinden, der eine oder andere muss das 
Stadion schon früher verlassen, schade eigentlich. 60.000 Menschen 
verlaufen sich ansonsten, nirgendwo Gedränge, überall Drinks, die auch 
reichlich genossen werden wie man es sonst selten öffentlich in Amerika 
erlebt. Living Line Dance mit seinen Lesern sitzt in Section 113 auf gu-
ten Plätzen … in der „Wasserball-Sektion“. Findige junge Männer 
schmuggeln – Jahr für Jahr und sicher geduldet – Unmengen von auf-
blasbaren Wasserbällen ins Stadion, die auf Geheiß aufgeblasen und 
übers Stadion gerollt werden – was für ein Spaß. Der Abschluss-Abend 
in 2013 wird vom Marathon  zum 100 Meter Lauf: ein Thunderstorm 
kündigt sich an und die Veranstalter wollen alle Stars dieses Abends wie 
Brad Paisley oder Carrie Underwood noch auf die Bühne bringen. Schaf-
fen sie. 3 Songs, der nächste, selbst das Abschlussfeuerwerk klappt noch 
und pünktlich vorm Gewitter ist das Stadion leer. That’s America. Fo
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Langam bahnt sich der Bus seinen Weg über die 
staubige Schotterstraße und biegt schließlich auf 
die Mainstreet der Apache Spirit Ranch ein. Ei-
gentümer Peter Stenger winkt ihm entgegen und 
begrüßt schließlich jeden unserer Reiseteilnehmer 
persönlich. Es ist das erste Mal, dass er eine Line 
Dance-Gruppe selbst auf seiner Ranch erlebt und 
die Tage mit uns werden ihn hin und wieder zum 
Staunen bringen. Das erste Mal gleich am Abend, 
als Dance Teacher Daniel Trepat zum freien tan-
zen auflegt. Wo sind die Hüte? Die Boots? Es gibt 
‚solche‘ und ‚solche‘ Linedancer, klären wie ihn 
auf. Aha, einen Moment scheint er fast ein wenig 
enttäuscht. Doch bald merkt er, wie viel Spaß die 
Gruppe, diesmal eine ohne Hut und Boots, in sei-
ner Scheune hat,  der Dance Hall in diesen Tagen. 
Wie interessiert sie sich an seiner Ranchgeschich-
te zeigt, wie neugierig sie auf die indianischen 
Hintergründe der Umgebung ist. So wandert  sie 
denn auch eines Abends wie eine kleine Pilger-
schar gemeinsam mit ihm zum wenig entfernten 
Ed Schieffelin Monument, lässt sich dessen Ge-
schichte und die der Gründung Tombstones er-
zählen. Geniesst den ganz still machenden Blick 
in die erhabene Weite ringsum. Gänsehaut-Mo-
mente auch, als uns Peter mit in eine Koppel 
nimmt. Respekt, inmitten all der Pferde, die sich 
neugierig auf uns zu bewegen und Fühlung auf-
nehmen. In der Hitze und Stille dieses Abends ein 
magischer Augenblick. o
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40 Grad und mehr verlangen den Tänzern bei den 
Workshops und Partys auf der Apache Spirit Ranch eini-
ges ab, auch der große Lüfter bringt nicht wirklich Abküh-
lung. Doch was zählt ist beim Tanzen der Blick hinaus aus 
dem Scheunentor über die Pferdekoppeln in die Weite. Die 
gelassene Mitte, in die hier tief im Süden Arizonas zwangs-
läufig jeder nach ein paar Stunden kommt.  Das Miteinan-
der  mit vielen guten Gesprächen und Kontakten in diesen 
Ranch-Tagen, die nicht zuletzt durch die persönliche Be-
gleitung durch Peter Stenger etwas ganz authentisches be-
kommen. Nicht selbstverständlich, dass er da ist, denn sein 
Lebensmittelpunkt ist nach wie vor Deutschland. Der Münch-
ner Banker hat hier in Arizona seinen Lebenstraum verwirk-
licht und 2011 dieses Western Resort eröffnet. „Die ersten zwei 
Jahre waren wirklich hart“, erzählt  er beim abendlichen Dinner 
im Saloon seine unglaubliche Geschichte vom Deutschen, der in 
the middle of nowhere eine Ranch etabliert hat. Über 50 Pferde hat 
sie mittlerweile, die bei dieser Line Dance-Gruppe allerdings eine 
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ruhige Kugel schieben können und in der Sonne vor sich 
hin dösen. Ganz im Gegensatz zu Charlie und Jesus, zwei 
Indianern, die mit der Gruppe eine Halbtagstour in die 
nahen Dragon Mountains machen. Mit ihrer heiteren Ge-
lassenheit weihen sie die Linedancer in die Geheimnisse 
ihrer Philosopie ein und führen weit in den Bergen zu in-
dianischen Wandmalereien. Nimmst Du von der Natur 
etwas, so gib ihr etwas zurück, so Charlie, ein Yaki. Sie 

glauben, von den Sternen zu kommen und auch dahin 
wieder zurückzukehren. Jesus, ein Apache, hat die kriege-
rische Vergangenheit seines Stammes lange hinter sich 
gelassen und schneidet Yucca-Wurzeln und Kaktusblätter 
zum Verkosten auf. Und manchmal, wenn auch für sie al-
les stimmt mit einer Gruppe, singen sie zum Abschluss. So 
wie für uns. Das sind die Sternstunden einer solchen Rei-
se, die sie unvergesslich machen. 

Apache Spirit Dance
Inspiriert vom Ausflug mit den Indianern choreografierte die Gruppe gemeinsam unter Federführung von Daniel einen neuen 
Tanz: den Apache Spirit Dance und tanzte sich in einer Vorführung in die Herzen von Peter Stenger und dem Team der Apache 
Spirit Ranch. 
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